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ſolchen Stimmung hatte ich noch nie gepredigt . Eine mir bis zum

letzten Hauche meines Mundes unvergeßliche Stunde ! Der Herr

wolle mir von ihr einen Segen zurücklaſſen , der da bleibet in Ewigkeit !

Mein Eingangsſpruch war : Jeſajah 49, 15 und 16 : Kann auch

ein Weib ihres Kindes vergeſſen , daß ſie ſich nicht

erbarme über den Sohn ihres Leibes ? Und ob ſie

deſſelbigen vergäße , ſo will ich doch dein nicht ver⸗

geſſen . Siehe in die Hände habe ich dich gezeichnet .
Deine Mauern ſind immerdar vor mir ; und mein Text :

2 Timoth . 2, 8 : Halte im Gedächtniß Jeſum Chriſtum , der

auferſtanden iſt von den Todten , aus dem Saamen

David , nach meinem Evangelio ) .

Ich gehe nach der Kirche allein in mein Logies , und ſetze mich

zu dem kranken Sandreczki an ſein Lager , und halte mit dem lieben

Freunde eine ſtille Nachfeier des heutigen mir ſo wichtigen und

eindrucksvollen Tages . Später kamen Steinbeck und der Conſul

Weber , und die Brüder Fliedner und Plitt , und im ſtillen , traulichen

Kreiſe bringen wir den Abend auf unſerm Zimmer zu , in gemein⸗

ſchaftlicher , herzlichen Unterhaliung noch zehrend von den reichen ,

geiſtigen Gaben , welche der freundliche Herr uns heute ſchenkte . —

Montag den 21 . April . Des Morgens kommt Steinbeck ,

und holt Br . Plitt und mich zu einem Spaziergang ab .

Eine Wanderſchaft mit Steinbeck und Müller

in und um Jeruſalem .

Kaffee häuſer . Wir kommen zuerſt an mehreren Kaffeehäuſern

vorüber , unter denen man ſich aber keine , wie bei uns vorſtellen muß .

Sie ſind armſelige höchſt einfache an der Erde in einem elenden

Zimmer oder auch im Freien unter einem Gewölbe , oder auf der

Straße unter einem Schirm von Matten ſich befindende Räume .

Einige Holzkohlen liegen in einer Ecke, oder in einer zur Seite ange —

brachten , einem Erdloche ähnlichen Küche , auf zuſammengelegten

Steinen , wo der Kaffee in gewöhnlichen blechernen Kannen gekocht
wird . Der Fußboden oder ſteinerne Divans mit Decken belegt , ſind

die Sitze , und an den Wänden ſtehen auf ungehobelten Brettern die

Narghiles und die Taſſen . Die Türken und Araber lieben dieſe

) Die Predigt iſt nach meiner Rückkunft, ſo gut wie ich ſie, denn ichhatte ſie nicht aufgeſchrieben, aus dem

Gebächtnißwiederherſtellenkonnte, im Druck erſchienen.
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Kaffeehäuſer ſehr , und zu jeder Stunde des Tages ſieht man ſie

dort in träger Ruhe liegen und ihre Zeit verträumen . Es geht hier

aber viel ordentlicher zu , als in unſeren Wirthshäuſern , und von

Schlägereien , Schreien und Singen , Zank und Streit , überhaupt von

einem unanſtändigen Benehmen erfährt man nichts . Ein ſehr wohl —

feiles Vergnügen . Denn man trinkt ſeinen Kaffee für 5 Pfennige
und 1 Pfennig koſtet das Narghile . —

Das Schlachthaus . Es iſt der zweite bemerkenswerthe Gegen —

ſtand auf unſerem Wege . Ein enger Gang führt von der Straße zu

ihm, einem offenen , viereckigen Platz , von Mauern und bedeckten

Schoppen umgeben , und mit Pfählen beſetzt , woran die Schlachtopfer

getödtet werden . Die Gedärme braucht man nicht und läßt ſie auf
dem Boden liegen ; das Blut fließt , wohin es will . Der Dünger
wird nicht fortgeſchafft , und ſo iſt dieſer Platz ein wahrer Augeasſtall ,
ein Haufen von greulichem Unrath , der einen Peſtgeruch verbreitet .

Um einer Ohnmacht zu entgehen , zogen wir uns ſchnell zurück , voll

Verwunderung über die beiſpielloſe Nachläſſigkeit und Unreinlichkeit
im Orient . —

Die außer den Mauern liegende Höhe Zions . Durch

das Zionsthor gelangen wir ins Freie . Vor demſelben iſt keine

eigentliche Hauptſtraße . Man befindet ſich auf einer Höhe Zions , die

theilweiſe verödet und ſteinigt , theilweiſe beackert iſt , laut der Weiſſa —

gung des Jeremias ) : Zion ſoll wie ein Acker gepflügt
werden ; wo man nur einzelne Gebäude und mehrere Begräbnißplätze
ſieht ; und die weiter ſüdlich in das Thal Ge Hinnom ſich hinabſenkt .
Wir kommen zuerſt an einem viereckigen , hohen ſteinernen Gebäude

vorüber , an dem von außen keine Fenſter ſind . Es iſt ein arme —

niſches Kloſter , und hier ſoll das Haus des Hohenprieſters
Caiphas geſtanden haben . Wir beſehen es weiter nicht . In der

Nähe liegt ein wüſtes , geräumiges , aus Hallen und Treppen , und

Teraſſen , und vielen Zimmern und Ruinen labyrinthartig zuſammen —
geſetztes Gebäude , ein ehemaliges lateiniſches Kloſter , und jetzt die

Wohnung des Sheikhs Machmud , wo der Sage nach das Grab

Davids , und das ſogenannte Coenaculum , da der Herr das h.

Abendmahl eingeſetzt hat , und jetzt auch eine Moſchee ſich befindet .
Am Eingange fordert ein Araber 100 Piaſter , wofür er uns das
Grab Davids zeigen will . Wir bieten 5 Piaſter , denn wir wiſſen
rechi gut , daß daſſelbe das größte Heiligthum der Muhamedaner iſt ,

*) Jerrm. 26, 18.
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und außer etwa dem Paſcha , Niemanden gezeigt wird . Er nimmt

die 5 Piaſter an und führt uns hohe Treppen hinauf , in einen öden ,

auf Säulen ruhenden gewölbten , etwa 60 Fuß langen , und 30 Fuß
breiten Saal . Dieſer iſt der Ort , wo der Herr mit ſeinen Jüngern
die letzte Nacht zu Jeruſalem verweilt , und das h. Abendmahl ſoll

eingeſetzt haben . Aus dem Saale kommen wir durch eine verſchloſſene

Thür , welche geöffnet wird , in ein anderes Gemach , wo in einer

Niſche der Wand eine 14 Fuß lange , und 4 Fuß breite weißgetünchte

Erhöhung in Form eines Grabes ſteht , welche der betrügeriſche Araber

für das Grab Davids ausgiebt . Wozu ſie dient , ich weiß es nicht .

Es wurde uns geſagt , daß in dem Gewoͤlbe , wo das Grab Davids

ſich befindet , dieſes grade darunter ſtünde . Das Gebäude verlaſſend ,

ſchauen wir ſüdlich jenſeits des Thales Hinnom , den ſogenannten

Berg des böſen Raths , wo Caiphas ein Landhaus ſoll gehabt ,
und die Juden ſich ſollen berathen haben , wie ſie Jeſum mit Liſt

griffen , und tödteten ) . Man erblickt auf dem Berge einiges alte

Gemäuer , und einen allein ſtehenden Baum , an dem der Sage nach

Judas ſich erhing . — Wir ſetzen unſere Wanderung fort , und kommen

an den amerikaniſchen , griechiſchen , armeniſchen und katho⸗

liſchen Grabſtätten , welche alle nicht fern vom Grabe Davids

liegen , vorüber , deren Gräber mit flachen Steinen , auf denen

Inſchriften ſtehen , bedeckt ſind , und von denen der erſtere durch eine

Mauer eingefaßt iſt . Die Mu hamedaner , ich füge das bei dieſer

Gelegenheit hinzu , beſitzen drei Begräbnißplätze , einen öſtlich an der

Stadt⸗Mauer unter der Moſchee Omar ; den zweiten weſtlich , nahe
bei dem oberen Teiche , im Beginn des Gihonthales ; und den dritten

nördlich jenſeits der Grotte des Jeremias . Die Leichenſteine ſtehen

häufig aufrecht , und ſind oben mit einem gehauenen Turban und

Inſchriften verſehen . Die muhamedaniſchen Grabſtätten liegen hier ,
wie überhaupt im Morgenlande meiſtens offen , ſind mit Unkraut und

Brenneſſeln überdeckt und werden gar nicht in Ordnung gehalten .
Es laufen Wege darüber hin , und durch das Alles wird das Gefühl

ſehr beleidigt . Der Begräbnißplatz der Juden befindet ſich,

ihrem alten Tempel gegenüber , nahe bei den Grabmälern des

Joſaphats , des Abſaloms , des Jakobs und des Zacharias , an der in

das Kidronthal ſich hinabziehenden weſtlichen Seite des Oelberges .

Flache mit hebräiſchen Inſchriften verſehene Steine liegen auf den

Gräbern . Viele Juden ziehen in das Land ihrer Väter , nur aus

) Matih. 26. 3 und 4.



— 1286 —

der Abſicht , um hier ihre Gebeine in die Erde ſenken zu laſſen , wo , f

wie ſie meinen , der Weiſſagung des Propheten * ) gemäß , Jehova f1

einſt auf dem Gipfel des Oelbergs ſtehen , und im Thale die Heiden 1

richten , und ſein Volk an ihnen rächen , und deſſen Todte hier aus u
ihren Gräbern auferwecken werde . Der Gottesacker der evan⸗

geliſchen Gemeinde , den wir nun erreichen , liegt nicht weit von

den obengenannten , aber tiefer als ſie , in der Nähe des Jaffathores ,
an dem ſüdlichen Abhange des Zionsberges , dem Berge des böſen

Raths gegenüber , wo die Mauer Davids und Salomos ſtand , welche

ſonſt auch dieſe Höhe umfaßte . Der Platz , — Grund und Boden

um Jeruſalem iſt ſehr theuer , — wurde für einen hohen Preis ange⸗

kauft , und mit vielen Koſten , ſo daß dieſe im Ganzen wohl über

3000 Thaler betragen mögen , durch die Grundlegung von Mauern

0 und das Auftragen von Erde zu einem recht ſchönen , ebenen Raum
4

umgeſchaffen , von dem man in das Thal Hinnom , und auf die Berge
jenſeits deſſelben und den unteren Teich hinabſchaut . Man iſt bei

dem Planiren und Legen der Mauern noch auf mehrere Ueberbleibſel
aus der alten Zeit geſtoßen , welche an Davids Burg erinnern ,
die in dieſer Gegend wahrſcheinlich ſtand . Als wir den Sonntag
den 22 . April in Begleitung des Biſchofs uns wieder hier befanden ,
erzählte er uns , daß man beim Bau eine alte Mauer und eine

lange Treppe an derſelben , deren Ende man noch nicht erreichte ,

gefunden habe , welche wahrſcheinlich die Treppe Nehemias ſei * ) .
Die Begräbnißſtätte , welche einige Monumente hat , iſt klein , der bei

weitem größte Theil ein Garten , in welchem junge Bäume angepflanzt
ſind . Vorne ſteht an einem Felſen eine kleine arabiſche Wohnung ,
aus einem gewölbten Zimmer beſtehend , ohne Fenſter , worin Thiele ,
der Schwager Steinbecks mit ſeiner Frau wohnt . Wir kehren zu
ihrer großen Freude bei ihnen ein , und ſie ſetzen uns in dem Lande

wo Milch und Honig fleußt , friſche Milch von ihren Kühen , Honig
aus Salomos Gärten und am Morgen gebackenes Brod vor . Wir

erquicken uns daran , und verleben unter dieſen biedern Deutſchen , unſeren
lieben Landsleuten , eine recht gemüthliche Stunde .

Gärten des engliſchen Conſuls und eines griechiſchen
Geiſtlichen . Steinbeck begleitet uns weiter , und zeigt uns an dem

weſtlichen , ſteinigten Anhange des Thales Gihon die neu angelegten
Gärten des engliſchen Conſuls . Ehe ſolche Gärten fruchtbringend

üü

) Zacharias 14, —11

) Rehemi 12, 37. Wir ſahen die Mauer und die Treppe.



ſind , werden viele Arbeit und Koſten erfordert . Die Dornen müſſen

ausgerottet , die Felſen geſprengt , die Steine weggeſchafft , und Ciſternen

zur Bewäſſerung angelegt werden . Die unnützen Steine haͤuft man

dann aufeinander , und ſie bilden die Einfriedigung der Gärten . Wir

ſind mitten in ihnen und fragen nach ihnen , denn wir Franken können

uns keine Gärten darunter vorſtellen . Wir kommen näher bei Jeru —

ſalem in den großen Garten eines reichen , griechiſchen Geiſtlichen ,

welcher ſchon mehrere Jahre beſtand , und an dem wir ſehen , was

Arbeit , Kultur und Kunſt vermögen . Dieſer Garten war in der

beßten Ordnung , fruchtbar , mit grünen Bäumen geſchmückt , und eine

große Ciſterne mit einem Waſſerbehälter in ihm angebracht . Man weiß

dieſe Ciſternen ſehr geſchickt und waſſerdicht zu verfertigen . Der Kalk ,

den man dazu gebraucht , iſt hier im Lande vortrefflich ; man vermiſcht

ihn nur mit etwas Erde und beſtreicht nachher von außen das Ganze
mit Eiweis . Eine große viereckige , nach dem Mittelpunkt ſich ſenkende

Ebene wird ſorgfältig gepflaſtert . In ihr befindet ſich die Ciſterne ,
ein tiefer runder Brunnen mit einem Strick und Eimer , und neben

ihm ein kleiner Behälter , in welchen das dort ſich ſammelnde Waſſer
läuft , und aus dieſem durch eine Rinne , die in der Mitte des

Behälters angebracht iſt , damit der Bodenſatz zurück bleibt , klar in

die Ciſterne abfließt . Uebrigens muß man ſich bei Gartenanlagen der

Araber nur als mechaniſcher Arbeiter bedienen , und ihnen genau Alles

angeben , denn ſie wiſſen nichts von Regelmäßigkeit und Symmetrie , und

machen die Wege ſchief und krumm und pflanzen die Bäume grade

wie es ihnen einfällt .

Wir brechen auf und gehen unter der ferneren Begleitung Stein —

becks durch das Jaffathor in die Stadt zum Brüderhaus .

Das Brüderhaus . Es iſt durch den frommen Vater Spittler
in Baſel gegründet , in der Abſicht , daß chriſtliche , unverheirathete
Männer darin wohnen ; ſich ſelbſt durch Handarbeit nähren ; vorzüglich
durch ihren Wandel das Evangelium predigen ; Kinder erziehen , Kranke

pflegen und Pilger beherbergen ſollten . Die leitende Idee war

vortrefflich ; aber ſie ließ ſich in Jeruſalem und unter den dortigen

Verhältniſſen , auf dieſe Weiſe nicht praktiſch durchführen . Gleich

anfangs traten allerlei ſtörende Umſtände ein . Einer der Brüder war

ein verſteckter Rationaliſt , täuſchte Spittler , gab Aergerniß und kehrte
in ſein Vaterland zuruͤck. Die anderen vier : Mäller , Palmer , Schick
und Baldensberger haben ſich bewährt und ſind liebe , chriſtliche , vor —

treffliche Männer . Aber ſie wurden beim Beginn dieſer Anſtalt alle

krank , und kamen dadurch in ein großes Gedränge . Zudem
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läßt ſich eine Haushaltung im Morgenlande ohne eine tüchtige
Hausfrau gar nicht führen . An der Spitze mußte jedenfalls ein

Hausvater mit einer qualifizirten Frau ſtehen . Es war davon die

Rede , Diakoniſſinnen zugleich im Hauſe anzuſtellen , was ein höchſt

unpaſſender und verkehrter Plan war , der auch nicht zur Ausführung
gekommen iſt . Zwiſchen Spittler und dieſen Männern entſtanden

Mißverſtändniſſe und Conflikte , welche auf dem ſchwierigen und lange
dauernden Wege der brieflichen Erörterung ſich nicht recht heben woll —

ten . So löſte ſich dann dieſes Inſtitut faſt ganz auf . Drei der

genannten Maͤnner traten in die Dienſte des Biſchofs und der Juden —

Miſſion , und Müller , ein Badenſer , iſt allein noch dort , der aus —

halten will , bis der Herr ihm einen andern Weg zeigt . Früher wur —
den 15 Knaben in der Anſtalt erzogen . Müller hat jetzt nur noch
zwei . Er treibt das Uhrmacher - Handwerk , beherbergt zu Zeiten einen

chriſtlichen Pilger , beſitzt Vertrauen auch bei den Muhamedanern und

läßt ſein Licht leuchten unter den Arabern , daß ſie ſeine guten Werke

ſehen . Der obere Stock des Hauſes , weil er jetzt überflüſſig wurde ,
iſt an kürzlich aus England hierhergezogenen Baptiſten , die blos auf
das Bekenntniß taufen , verpachtet . Müller bearbeitet ſelbſt einen
Garten hinter dem Hauſe und hat einen arabiſchen Knecht . In
ſeiner großen , reinlich und ordentlich gehaltenen Wohnſtube ſteht
ein Fremdenbett ; in ſeiner Werkſtatt iſt Alles auf ' s Beſte geregelt ,
und was einem von außen entgegentritt , weiſt hin auf die innere
Harmonie eines geheiligten Chriſtengemüths . Ich habe Mäller ſehr
lieb gewonnen . Er iſt ein lauterer , aufrichtiger Menſch und hat mir
viele Dienſte gethan und mir große Freundſchaft erwieſen , was ich
hier dankbar anerkennen muß .

Steinbeck geht jetzt fort und der gute Mäller vertritt deſſen Stelle
als unſer Begleiter . Wir verlaſſen die Stadt durch das Damas —
cus - Thor , das ſchönſte mit vielen Zierrathen verſehene Thor Jeru —
ſalems , durch welches die Hauptſtraße nach Damascus führt . Wir
kommen in eine reich mit Obſtbäumen beſetzte Gegend , einen Oliven —
hain ; laſſen links die jetzt von einem muhamedaniſchen Heiligen
bewohnte Grotte des Jeremias liegen , wo der Prophet ſeine
Klaglieder ſoll geſungen haben und erreichen die Gräber der Könige,
eine viertel Stunde von Jeruſalem .

Die Gräber der Könige . Dieſe ſind ſehr intereſſant und
merkwürdig und ein prachtvolles , mit großer Mühe und vielen Koſten
einſt bereitetes Werk der Baukunſt . Durch ein halb verſchüttetes
Thor , uns bückend , treten wir in einen großen , viereckigen, etwas tief
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ſich ſenkenden , von Felſen mit Geſträuch umgebenen Raum ein . Die

weſtliche Seite deſſelben iſt eine gewaltige in den Stein eingehauene
Niſche , oben mit den Reſten ſchöner Seulpturarbeit , als Weintrauben ,
Früchten , Blumen , Kränzen und dergleichen , geſchmückt . Im Süden

gehen oder kriechen wir vielmehr durch eine mit Erde und Schutt
über die Hälfte angefüllte kleine Oeffnung , vor der ein großer Stein

liegt , und wo uns die Frage der Weiber am Oſtermorgen einſiel :
wer wälzteuns den Stein von des Grabes Thür De in das

Innere . Ein tiefes Dunkel hüllt uns ein . Aber Müller hat Streich —
hölzchen bei ſich ; dieſe werden angezündet und Papier angeſteckt . Wir

befinden uns in einer ziemlich großen Vorkammer , mit glatt gehauenen
Felfenwänden , aus der zwei , ſonſt mit ſteinernen Thüren verſehene
Eingänge uns in ein Labyrinth von mehreren in Felſen gehauenen ,
kleinen und größeren gewölbten Kammern und Nebenkammern führen ,
in welchen ſteinerne Gräber und Niſchen , worin einſt Sarkophage von

weißem Marmor ſtanden , die jetzt zerſtört ſind und deren einzelne
Trümmer noch umher liegen , ſich befinden . Wir haben keine Zünd —
hölzchen und kein Papier mehr , und ängſtlich , wir möchten im Dunklen
den Rückweg nicht finden , eilen wir wieder hinaus . Nach Robinſon
ſind die jüdiſchen Könige auf Zion , wo Davids Grab iſt , begraben
worden , und iſt hier wahrſcheinlich das Grabmahl der Helena ,
Koͤnigin von Adiabene zu ſuchen , welches eine große Berühmtheit
in fremden Landen erlangt hatte ** ) . Wir ſetzen unſere Wanderſchaft
fort , und kommen auf der Höhe des Thales Joſaphat , dem Stephans⸗
thor zuſchreitend , noch an einer nicht unbedeutenden Zahl in Felſen
gehauener Gräber , und natürlicher , oft ſehr großer Grotten und

Höhlen vorüber . Viele bibliſche Erinnerungen ſteigen in uns auf .
Wir ſehen eine Grotte , in der man noch die Fußtritte der Heerden
bemerken konnte , die hier ihr Obdach gefunden und in der hunderte
von Menſchen ſich verbergen können , und dachten an David , wie er

fliehend vor Saul mit 600 Mann ſeine Zuflucht in einer Höhle fand * ) .
Wir ſehen Gräber , die von armen Arabern wohl mal zur Wohnung benutzt
werden und ſich recht gut dazu eignen , und dachten an die Beſeſſenen
in der Gegend der Gergeneſer , die aus den Todtengräbern kommen uu ) ,
Blaue Racken , Tauben und Wiedehöpfe fliegen um uns her . Ich
ſammle Schneckenhäuſer und Käfer . Ueberall , wie ich auch ſonſt ſchon
ſo häufig im Morgenlande bemerkte , wächſt Zizania , der ſogenannte
Afterweizen , welcher dem echten ſo ähnlich ſieht , und ich denke an des

) Marrc. 16, 3. ) Robinſons Reiſe II . S. 189, f. „ u ) 1 Samuel 23 und 24, 4 ) Matih 8, 28.
9
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Herrn Gleichniß vom Unkraut SZizania ) und guten Weizen , wie jenes

nicht gewaltſam ausgerottet werden ſoll , weil man es ſo ſchwer von

dieſem , wie auch die Scheinchriſten oft von den wahren Chriſten ſo

ſchwer unterſcheiden kann . Das Stephansthor liegt vor uns . Da

begegnet uns zu Pferde der junge Zeller , der Bruder der Frau

Gobat , von dem ich in der Folge noch mehr erzählen werde , ein

intelligenter , liebenswürdiger Mann , welcher Hauslehrer der Kinder

ſeines Schwagers , ſchon mehrere Jahre in Jeruſalem ſich aufhält . Er

verſpricht zuvorkommend die Pilger morgen zu begleiten . Wir gehen

durchs Stephansthor . Rechts liegt die Kirche der h. Anna , eine

Ruine , über der Grotte , in der die Jungfrau geboren ſein ſoll , und

die aus der Zeit der Kreuzfahrer zu ſtammen ſcheint ; und links de

Teich Bethesda , vor der Moſchee Omar .

Bethesda . Der Eoangeliſt Johannes ſagt : es iſt aber in

Jeruſalem bei dem Schaafhauſe ein Teich , der heißt auf

Ebräiſch Bethesda , und hat fünf Hallen “ . Der Teich , vor

dem wir jetzt ſtanden , ſoll derſelbe ſein . Er bildet ein länglichtes
Viereck von ziemlicher Ausdehnung und Tiefe , iſt ſeit zwei Jahrhun —
derten ohne Waſſer , und an ſeinem weſtlichen Ende zeigen ſich noch

zwei Hallen . Dieſe und der Teich ſind mit vielem Schutt , und mit

Steinen angefüllt . Sichere Spuren verrathen , daß der Teich jedenfalls
ein Waſſerbehältniß war ; Robinſon hält ihn aber nicht für den echten

Teich Bethesda , ſondern für den alten Graben , welcher die

Feſtung Antonia und den Tempel im Norden beſchützte * ) . Ich weiß
es nicht .

Via dolorosa . Wir gehen den breiten Seitenweg neben

Bethesda bis vor das Thor der Moſchee Omar , und ſehen durch dieſes
das prachtvolle Gebäude und den großen , freundlichen Hofraum mit

grünen Bäumen , der es umgiebt . Ein Muhamedaner winkt uns , daß
wir ja nicht weiter ſchreiten möchten , und ſo kehren wir zurück . Auf
einem Theil der Via dolorosa , des Schmerzensweges , den der Herr

nach Golgatha ging , weiterſchreitend , kommen wir an die Capelle
der Geiſſelung , an welchem Orte der Herr ſoll gegeiſſelt ſein .

Sie iſt offen , und wir gehen durch das Thor der Mauer . Ein geräumiger
mit platten Steinen belegter Vorhof nimmt uns auf . Ueber denſelben
kommen wir in die Capelle , ein freundliches Kirchlein , erſt vor zehn

Jahren von Max von Baiern wieder hergeſtellt . Unter dem Altar

) Joh. 5, 2. ) Robinſons Reiſe II . S. 74 ff. S. 136 ff.
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befindet ſich eine Niſche mit fünf ſchönen brennenden Lampen , und

zwiſchen ihnen ſtehen kleine Vaſen mit friſchen Blumen . Der Boden
der Niſche iſt eine weiße Marmorplatte , auf der die Inſchrift einge⸗
graben iſt :

Fui flagellatus tota die

Eicastigatio mea in matutinis 8 )
Ein alter , freundlicher Mönch , giebt uns aus den Vaſen einige

Blumen , die wir dankbar annehmen . Ich habe ſie zum Andenken in
die Heimath mitgebracht . —

Ein glatter , abgetretener , zur Seite liegender Treppenſtein , an dem
wir auf dem Schmerzenswege weiter vorüberkommen , ſoll der Stein

geweſen ſein , den der Herr betrat , als er in Pilatus Haus geführt
ward .

Endlich erreichen wir erſchöpft und ermüdet das Brüderhaus .
Hier finden wir , uns erwartend , die ehemaligen Brüder Palmer und

Schick . Der gute Müller ſetzt uns ſelbſt bereiteten weißen Bethle —
hemer - Wein , Eier und Brod vor . Wir ſtärken uns leiblich nach der

großen Strapatze , und erbauen uns geiſtlich in chriſtlicher Gemeinſchaft.
Wo zwei oder drei in des Herrn Namen verſammelt ſind , da iſt er
mitten unter ihnen . Das erfuhren wir auch hier . Wir ſangen :

Die wir uns nun hier beiſammen finden .
Schlagen unſere Hände ein u. ſ. w.

und verleben eine trauliche Stunde im Kreiſe dieſer lieben deutſchen
und chriſtlichen Brüder .

Palmer und Müller begleiteten uns , — es war bereits dunkel

geworden , — mit einer Laterne in unſere Locande ; denn wer des
Abends in Jeruſalem ohne Laterne geht , wird von den Soldaten

eingeſteckt . Bei unſerer Ankunft liegt eine Einladung zu dem engliſchen
Conſul vor , die ich wegen zu großer Ermüdung ablehnen zu müſſen ,
bedauerte . Zeller kommt , und er und der noch immer kranke Sandreczki
und ich bringen den Abend in genußreicher Unterhaltung zu . Die
andern : Weber , Fliedner und Plitt kommen um 10 Uhr zurück .

Eine Wanderſchaft in und um Jeruſalem mit Dahud .

Dienstag den 22 . April . Der preußiſche Conſul beſuchte uns

heute Morgen und ſandte uns ſeinen Dragoman Dahud als Begleiter ,
in deſſen Geſellſchaft wir Jeruſalem durchforſchen und zuerſt die
Via dolorosa betreten .

) In der Frühſtunde, und den ganzen Tag ward ich gegeiſſelt.
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